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Heinz Marcuſe , stud . iur . , Berlin ,

geb . 4. Nodember 1894 in Staßfurt ,

gef. 17 . Oktober 1916 an der Somme .

Berlin , Sonntag , den 27 . September 1914 .

Meine heißgeliebten Eltern .

Es fällt mir ſchwer , dieſe Zeilen an Euch zu richten , die meinen letzten Gruß

Euch bringen ſollen . Meinem Wunſch gemäß ſollen ſie Euch erſt übergeben

werden , wenn ich nicht mehr am Leben bin .

Übermorgen werde ich Berlin verlaſſen und hoffentlich in Lüben eingeſtellt

werden ; aber auch , wenn das nicht der Fall ſein ſollte , werde ich doch in den

nächſten Tagen abberufen werden und freudig meiner Pflicht nachkommen .

Denkt nicht , daß mir der Abſchied leicht fällt , gewiß nicht . Aber muß ich nicht

gehen , muß ich nicht freudig gehen , da es mein Vaterland verlangt . Erſt in den

letzten Tagen iſt es mir ſo recht zum Bewußtſein gekommen , wie eng ich doch

mit meinem Heimatland verknüpft bin und wie ich an ihm hänge . Und ſollte

ich nicht auch deshalb freudig gehen , weil ſich jetzt eine Gelegenheit bietet , die

Gedanken , für die ich ſtets eingetreten bin , in die Tat umzuſetzen ? Ich weiß ja ,

daß das Leben nicht das höchſte Gut iſt , ja , daß es leer und inhaltslos iſt , wenn

man nicht mit ihm einen Zweck verbindet . Leben , nur um zu leben , iſt niedrig

und dielmehr nur ein Vegetieren ; aber leben für eine Idee , für ein Ideal hat

Zweck . Ich bin nicht das , was man eine idealveranlagte Natur nennt , ich bin

kein Schwärmer , ſondern ich ſtehe mit beiden Füßen auf dieſer Welt und

mitten in dem Getriebe um mich herum ; aber doch bin ich ein Idealiſt im guten

Sinn des Wortes . Ich habe mein Leben in den Dienſt der Menſchheit ge—

ſtellt , weil ich glaube , daß es einen Fortſchritt gibt und daß ich an ihm mit —

arbeiten kann . Ich wollte dies als Juriſt tun , indem ich für ein gutes Recht

ſorgte . Doch meine Pflicht reißt mich aus dieſem friedlichen Beruf heraus und

ſtellt mich unter die Kämpfenden . Und in dieſen Zeiten , wo mein Vaterland

bedroht iſt , iſt nur in der Schlachtreihe mein Platz . Ich werde mich beſtreben ,

dieſen voll und ganz auszufüllen und , liebe Eltern , wenn ich falle , ſo werde ich

als ein Held ſterben . Ich bin nie feige geweſen und ſehe auch allem Kommenden

mutig entgegen . Ich tue , was ich tun muß ; ich habe es immer mit meinen

Pflichten ſehr genau genommen . Und ich erachte es für meine heilige Pflicht , für

mein Vaterland einzutreten .
So ſchmerzlich auch mein Tod für Euch ſein wird , ſo bitte ich Euch doch , weiter

ſo aufrecht durch das Leben zu gehen , wie Ihr es bisher getan habt . Ihr könnt

noch ſo vielen nützen und helfen ! Meine Ruheſtätte laßt bitte auf dem Felde
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der Ehre ſein , wo ich gefallen bin . Dort will ich in Ruhe liegen nach einem

Leben , in dem ich keine Arbeit und Tätigkeit geſcheut habe . Ich habe immer

vorwärts geſtrebt , das hat meinem Daſein einen Inhalt gegeben .

Euch , meine Eltern , habe ich von ganzem Herzen geliebt , wenn ich das auch

nicht ſo zeigen konnte . Ich kenne auch Eure grenzenloſe Liebe zu mir und bin

Euch aufs neue dafür dankbar . Für alles , was Ihr mir erwieſen habt — und

es war unendlich viel Gutes — danke ich Euch in dieſer Stunde nochmals und

ich bitte Euch , mir in den Fällen zu verzeihen , in denen ich gegen Euch gefehlt

habe . Ebenſo danke ich auch allen Verwandten und Freunden und richte an ſie

die gleiche Bitte .

Behaltet mich lieb und in gutem Andenken , dann werde ich auch nach meinem

Tode weiterleben .

In den Karpathen , 30 . Januar 1915 .

Ich halte einen Brief in der Hand ,

den Mutting mir von zu Hauſe geſandt .
Vier Seiten ſind es und eng beſchrieben ,

ein ſchmaler Rand nur iſt freigeblieben .

Und wieviel Güte und Liebe allein

ſchließen dieſe vier Seiten ein .

Ich leſe den Brief im Dämmerlicht ,

es iſt ſchon Abend und hell iſt es nicht ;

doch die Augen ſchauen begierig darauf

und leſen die einzelnen Buchſtaben auf .

Schade , ich bin ſchon wieder am Schluß ;

ich werde ſchnell noch einmal leſen ,

es waren doch vier Seiten geweſen .
Warum nur mein Auge ſo blinzeln muß !

Und es wird auch zu dunkel , drum laſſ ' ich es ſein

und ſtecke den Brief in den Umſchlag hinein .

Und fang ' an zu träumen , ich denk ' an zu Haus

und male im Geiſte das Glück mir aus ,

wenn ich erſt wieder bei Muttern darf wohnen .

Doch da donnern ſchon wieder die Kanonen

und gemahnen mich an die Wirklichkeit ,

zum Träumen hab ' ich heut ' nacht noch Zeit .

Und glücklich halt ' ich den Brief in der Hand ,
Den Murtting mir von zu Hauſe geſandt .
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Kolomea , 14 . April 1915 .

Meine geliebten Eltern !

Den letzten Tag , den ich hier bin , benutze ich , um Euch noch einmal ausführlich

zu ſchreiben . Morgen werde ich mit einem Poſtauto zunächſt nach Horodenka

fahren , wo unſer Diviſionsſtab liegt , von dort muß ich dann ſehen , irgendwie

weiterzukommen . Ich weiß , welch anſtrengendes Leben mich beim Regiment

erwartet , ich kenne auch die Gefahren und gehe nicht mehr wie das erſtemal als

Unkundiger hinaus . Illuſionen hatte ich mir zwar auch damals nicht gemacht ,

aber nun weiß ich aus Erfahrung , wie es draußen zugeht , und trotzdem muß

ich ſagen , daß ich gerne auf den Platz gehe , wo ich als geſunder Menſch hin —

gehöre . Mich treibt keine Abenteuerluſt , auch nicht mein vielgetadelter Ehr⸗

geiz , denn ich habe geſehen , daß für den einfachen Mann keine Lorbeeren im

Felde zu pflücken ſind und Euch außerdem verſprochen , keine zu ſuchen . Aber

dieſes verdammte Pflichtgefühl treibt mich . Ich hätte auch nach Hauſe kommen

können und bei der Erſatzſchwadron in Lüben Dienſt tun , wenn ich es darauf

angelegt hätte . Man wollte mich ja vom erſten Tag an hier abſchieben und nach

Ungarn ſenden , von wo ich nicht allein zum Regiment zurückgekonnt hätte . Ich

habe damals gebeten , mich hier hinter der Front zu behalten , und bereue ez

keinen Augenblick . Morgen abend werde ich mich wieder in dem alten Zwang

befinden und darüber ſo ſchimpfen wie bisher . Gott gebe, daß ich den ganzen

Feldzug hindurch bis zum Frieden ſo weiterſchimpfe !

25 . September 1916 .

Meine lieben Eltern !

Jetzt iſt es Abend geworden nach einem jener ſchönen , warmen Sommertage ,

in denen doch ſo eine Ahnung vom nahenden Herbſt liegt . Ich trete vor die

Tür meiner Wohnung , über mir wölbt ſich der ſternenbeſäte Himmel in ſtiller

Feierlichkeit . Ich werde andächtig , leuchten Euch nicht jetzt dieſelben Sterne ,

die mich hier erfreuen ? Der Gedanke hat ſo etwas Beruhigendes und der

Sturm in meinem Innern legt ſich. Nur wenige Tage noch , vielleicht nur

wenige Stunden , und ich werde an der Somme ſein inmitten jenes gewaltigen

Völkerringens .

Ich gehe ohne Furcht ; Furcht iſt etwas Häßliches , das keinen Mann kleidet ,

und ich kann wohl ſagen , daß ich in dieſem Kriege zum Manne gereift bin .

Aber der Gedanke an Euch läßt mein Blut ſchneller pulſieren und treibt mir

wider Willen die Tränen in die Augen . Doch es gibt nur einen Weg , das iſt

der Weg der Pflicht . Ich gehe ihn feſten Schrittes und erhobenen Hauptes .

Darum , meine innig geliebten Eltern , Gott befohlen .
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